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Geh ) , ihre Virtuosität der Menschenbehandlung , ihren Geist und

ihre Gabe elänzender Repräsentation souverän Zu beherrschen ,

Aber auch in den übrigen Teilen Italiens hatte überall bereits der

Moderne Adel des Talents über den mittelalterlichen Adel der Ge¬

burt gesiegt : in Mailand war das Condottierengeschlecht der

Sforza zur höchsten Würde gelangt , im Kirchenstaat konnte jeder

Mensch , der genug Tatkraft und Klugheit besaß , Ierzog oder

Kardinal werden , und selbst in Venedig , dem relativ aristokratisch¬

sten Gemeinwesen , bestand das Patrizlat doch schließlich auch nur

aus rteichgewordenen Krämern , Aber diese Machthaber besaßen

freilich alle eine außergewöhnliche innere Noblesse und angeborene

Fähiekeit zur Herrschaft , die über ihre Herkunft gar nicht nach¬

denken ließ : vielleicht keine wirklich menschliche Größe , aber eine

unvereleichliche seelische Gran dezza .

Diese zeigt sich schon in den bloßen Äußerlichkeiten des Daseins :

im Schmuck und Komfort , in jeglicher Art von Dekoration und Ge¬

rät . Der Rahmen , der das Leben umgibt , ist nicht nur reicher , son¬

dern auch feiner als sonstwo : echt , gewachsen , selbstverständlich ;

unaufdringlich , maßvoll , harmonisch ; und vor allem gewählt , das

heißt : physiognomisch für den Besitzer ; dagegen im Norden un¬

persönlich , konventionell , zufällig ; parvenühaft , überladen , akzent¬

los ; kindisch , klobig und bäurisch . Kin vornehmes italienisches Wohn¬

haus war nicht denkbar ohne weite helle Räume und hohe Iuftige

Fenster , kostbare Teppiche und Arazzi , " Tapeten aus Goldleder

oder gemusterter Seide , Möbel aus cdeln Hölzern , wertvolle Bilder

in kunstrollen Rahmen , marmorne Kamine und ornamentierte

Plafonds , Majoliken , Bronzen und Elfenbeinarbeiten , Kristall¬

geschirr , feines Weißzeug und prachtyolle orientalische Stickereien ;

dazu kam noch die breite gepflasterte Straße , die schon von zahl¬

reichen zweispännigen Wagen belebt ist , und die höchste Freude

des Ttalieners : die Landvilla mit ihren Grotten und Springbrunnen ,

Gärten und Alleen , die im Norden gänzlich unbekannt ist und hbe¬

stenfalls durch das dürftige „CGartenhäuschen “ “ ersetZt wird , in dem

der Bürger seine Hühner hält , sein Gemüse pflanzt und ein paar

Abendstunden verbringt ; und schließlich ein Raftinement der

157

Der
Komfort



Künst¬
Jerischer

Tatelgenuß

Toflettekunst und Kosmetik : der Schminken , Schönheitswässer

und Parfüms , Haarmittel , Pflaster und Com üren , wie es selbst un¬

sorer Zeit fremd geworden Rt .

Der TafcHuxus stand cbenfalls auf einem viel höheren Nivea als

anderwärts : er Rt nicht so schr kulinarisch als künstlerisch , deko¬

ratıv , spielerisch , mehr auf den Genuß des Auges als des ( Gaumens

berechnet . Von cinem berühmten Gastmahl , das der Florentiner

Benedetto Salutati im Jahr 1476 in Neapel gab , haben wir folzende

Schilderung : Zuerst vab es als Vorspeise für Jeden Gast eine kleine

Schüssel mit vergoldeten Kuchen aus Pinienkernen und einen

Majolikanapf mit cinem Milchegericht : dann Gelatine von Ka¬

paunenbrust , mit Wappen und Devisen verziert : die Schüssel des

vornchmsten Gastes harte in der Mitte eine Fontäne , die einen

Rosen von Orangenwasser sprühte , Dann kamen verschiedene

Fleischgattungen : Wild , Kalb , Hühner , Schinken , Fasane , Reb¬

hühner , dazu brachte man ein großes silbernes Becken , aus dem ,

als man den Deckel hob , zahlreiche kleine Vögel aufflogen , und

Virchend gemachte künstliche Pfaucn , die das Rad schluzen und

brennendes wohlriechendes Räucherwerk im Schnabel trugen . Der

Nachtisch bestand in allerlei Süßspeisen : Torten , Marzipanen ,
leichtem zierlichem Backwerk , das Getränk in italienischen und

sizilianischen Weinen , und zwischen je zwei Cüsten lag eine Liste

der fünfzchn Gartungen , Am Ende des Mahles wurde jedem par¬

fümlertes Wasser zum Händewaschen gereicht und ein großer Bere

aus grünen Zweigen aufgestellt , die mit kostbaren Essenzen im¬

prägniert waren und ihren Duft durch den ganzen Saal verbreiteten .

Vergleicht man dieses Souper mit den Mahlzeiten , die wir im

vorigen Kapitel kennengelernt haben , so hat man den Eindruck ,

als ob man von einer Bauernhochzeit zu einer Hoftafel käme . Bei

einem anderen Fest , das Lorenzo Strozzi in Rom gab , wurden die

Cräste zuerst In einen verdüunkelten , mit Trauerstoffen ausgeschlage¬

nen Saal geleitet , an dessen Wänden Totenköpfe angebracht waren

und in dessen vier Ecken gespenstisch illuminierte Skelette standen .

In der Mitte befand sich ein schwarz überzogener "Tisch , auf dem

zwei Schädel und vier große Knochen lagen . Die Diener hoben die
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